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KlassenführungThema

■ Klassenführung lernen
Was ist im Referendariat möglich?

Nicht nur für Referendare ist die Klärung der Frage wichtig,

ob und wie Klassenführung gelernt werden kann. Also: Hat

die Kompetenz zur Klassenführung mit der Erfüllung von be-

stimmten Kriterien zu tun?Wie hängt Klassenführungmit den

Ressourcen der eigenen Person zusammen? Welche Formen

des Probierens, der Reflexion und der praktischen Übung

können bei der Entwicklung von Klassenführung helfen?

Frank Nix/Jens Wollmann

Klassenführung (Classroom Manage-
ment) ist auch aus der Sicht von Se-
minarausbildern eine wichtige Kom-
petenz, die über das Gelingen und
Scheitern von Unterricht entschei-
det. In der Lehrerausbildung trifft
man auf unterschiedliche Hypothe-
sen über die Entwicklung einer effek-
tiven Classroom Management-Kom-
petenz – hier eine Auswahl:
• Classroom Management sei nur

schwer erlernbar: Ein Referendar
(oder – bei uns in NRW – »Lehr-
amtsanwärter« ) müsse entsprechen-
des »Talent« mitbringen und die ers-
te Begegnung im Unterricht zeige
meist schon, ob dieses Talent vor-
handen sei. Auch wenn ein fehlen-
des Anfangstalent nicht das »Aus«
für eine erfolgreiche Ausbildung be-
deute, so sei die Kompetenzentwick-
lung in diesem Bereich doch sehr
viel schwerer anzuleiten und zu
begleiten als beispielsweise die Ent-
wicklung von Methodenkompetenz.

• Gutes Classroom Management ent-
wickle sich mit zunehmender Be-
rufserfahrung quasi »von selbst«.
Eine Möglichkeit, diesen Erfah-
rungsmangel in der Ausbildungs-
phase zu kompensieren bestehe da-
rin, Strategien erfolgreicher Lehr-
kräfte zu »kopieren«. Gelungenes
Classroom Management sei im en-
gen Zeitrahmen der Ausbildung
mangels Berufserfahrung kaum
»richtig« lernbar.

• Gelungenes Classroom Management
sei auf »einfache« Zusammenhänge

zwischen Unterricht und einzelnen
Planungsentscheidungen zurück-
zuführen; so beispielsweise: »Dann
mache ich halt beim nächsten Mal
eine Meldekette«. Einmal erfolgrei-
che Strategien sollten immer wie-
der verwendet werden, denn jedes
»Experiment« berge die Gefahr des
Misslingens mit Auswirkungen auf
die Benotung (was nicht gerade die
Bereitschaft fördert, Neues auszu-
probieren).

Im Rahmen unserer Tätigkeit begeg-
nen wir diesen »typischen« Haltun-
gen immer wieder. Deshalb wollen
wir daraus das folgende Zwischenfa-
zit ziehen:
• Es ist wichtig, Kompetenzen im Be-

reich des Classroom Managements
zu entwickeln, aber es scheint
schwierig, diese Kompetenzen ge-
zielt zu entwickeln.

• Manche Referendare beherrschen
ein effektives Classroom Manage-
ment von Beginn an, andere tun
sich bis zum Schluss schwer damit

– es scheint also eine starke intuiti-
ve Komponente des Classroom Ma-
nagements zu geben.

• Classroom Management umfasst
mehr als eine bestimmte Kompe-
tenz, die man im Laufe der Ausbil-
dung erwerben kann; es lässt sich
deshalb nicht einfach in Teilkom-
petenzen aufteilen, die zusammen
ein gutes Classroom Management
ergeben.

Was gutes Classroom Management
bedeutet und was der Lehrer wissen
und können muss, um es zu realisie-
ren, darüber mangelt es nicht an Er-

kenntnissen. Die Herausforderung
beim Kompetenzerwerb besteht da-
rin, dass viele dieser Merkmale eine
hohe Flexibilität, Spontaneität und
Variabilität erfordern, die eher expe-
rimentell als in Trainingseinheiten
erarbeitet werden können. Denn je-
des Classroom Management-Konzept
muss individuell an die Person der
Lehrkraft angepasst werden.

Beim Classroom Management
kommt es in besonderer Weise dar-
auf an, die eigene Person in Richtung
einer authentischen Lehrperson zu
entwickeln. Eine solche Kompetenz
kann nicht mit einer schablonenhaf-
ten Übernahme geeigneter Merkma-
le realisiert werden. Deshalb findet
man theoretische und empirische
Erkenntnisse für den Bereich Class-
room Management auch nicht in der
Form eindeutiger Handlungsemp-
fehlungen, sondern vielmehr als Be-
schreibungen dessen, was erreicht
werden soll. ZumBeispiel wird ein
gutes »Gelenkstellenmanagement«
gefordert, was individuell völlig un-
terschiedlich realisiert werden kann.
Dem gegenüber steht die zunehmen-
de Tendenz in der Lehrerausbildung,
mit umfassenden Kriterienkatalogen
immer genauer beschreiben zu wol-
len, anhand welcher Indikatoren das
Erreichen einer Kompetenzstufe fest-
zumachen ist.

Gerade das Feld des Classroom Ma-
nagement erscheint hierzu wenig ge-
eignet, weil es voraussetzen würde,
dass gutes Classroom Management
mit der Erfüllung einer gewissen
Anzahl klar definierter Indikatoren
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mess- und bewertbar gemacht wer-
den kann. Das erscheint so aussichts-
los wie der Versuch, die Qualität eines
Gemäldes allein mithilfe messbarer
Kriterien wie Bildmaße, Farbantei-
le u. a. erfassen zu wollen. Aber es
sind der individuelle Stil bzw. die
Besonderheit der »Pinselführung«,
die maßgeblich zum Erfolg beitra-
gen – und Gleiches gilt im übertra-
genen Sinne für das Classroom Ma-
nagement. Dazu gehört natürlich die
sichere Beherrschung von Techniken,
und wie überall ist der Erfolg immer
auch eine Frage der Erfahrung, aber
das alles reicht weder aus, noch ist
es immer eine notwendige Vorausset-
zung für den Erfolg.

Das »Wie« der
Klassenführung lernen

Das Perspektivmodell als Basis
Deshalb erproben wir in unserem Ar-
beitsbereich an Stelle einer fortschrei-
tenden »Kleinarbeitung« von Kom-
petenzen einen anderen Weg: Wir
haben auf Basis der bestehenden di-
daktischen Modelle und wesentlicher
Erkenntnisse der empirischen Unter-
richtsforschung ein eigenes didakti-
sches Modell entwickelt: Das Per-

spektivmodell. Es ist ein Planungs-,
Analyse- und Evaluationswerkzeug
für den Unterricht und betrachtet Un-
terricht aus vier verschiedenen Per-
spektiven – der Planungs-, Prozess-,
sowie der Lehr- und Lernperspekti-
ve. Jeder dieser Perspektiven ist eine
eigene Zielebene zugeordnet, sowie je
vier weitere den Unterricht konstitu-
ierende Faktoren (sogenannte Unter-
richtskonstituenten). Diese Konstitu-
enten sind in der Art einer Landkarte
zur Planung, Beobachtung und Ana-
lyse von Unterricht zu verwenden.
Die Essenz dieses Modells sind vier
sogenannte Prüfsteine, die ein Axio-
mensystem dessen darstellen, was er-
folgreichen Unterricht ausmacht. Sie
lauten Transparenz, Klarheit, Feed-
back und Evaluation. Das gesamte
Perspektivmodell an dieser Stelle dar-
zustellen, würde den Rahmen des Ar-
tikels sprengen und vom eigentlichen
Thema dieses Artikels wegführen. Sie
finden eine Darstellung des Gesamt-
modells unter folgendem Link: www.
redaktion-paedagogik.de/downloads
(vgl. Nix/Wollmann 2015).

Vier Prüfsteine
In welcher Weise kann das Perspek-
tivmodell nun die individuelle Kom-

petenzentwicklung der Referendare
im Bereich Classroom Management
fördern? Unsere vier Prüfsteine er-
fassen unter anderem auch die zen-
tralen Aspekte dessen, was erfolg-
reiches Classroom Management aus-
macht. Unterricht, der den vier
Prüfsteinen genügt, impliziert er-
folgreiches Classroom-Management.
Indem wir auf ausgefeilte Kriterien-
kataloge verzichten, wollen wir er-
reichen, dass unsere Lehramtsan-
wärter eine größtmögliche Gestal-

tungsfreiheit in der Entwicklung
ihrer individuellen Lehrpersönlich-
keit erhalten, d. h. ihre Fähigkeiten,
Haltungen und Möglichkeiten opti-
mal nutzen, statt einem vorgefertig-
ten Bild von gutem Classroom Ma-
nagement nachzueifern. Mit den
Prüfsteinen wird die Frage nach
dem »Was« geklärt. Das »Wie« bleibt
Aufgabe einer gemeinsamen Reflexi-
on im Rahmen der Nachbesprechung
von Unterricht.

Prüfstein Transparenz Klarheit Feedback Evaluation

Erläuterung Es muss einen »roten Fa-
den« geben:Warum ge-
schieht etwas zu wel-
chem Zeitpunkt mit wel-
cher Intention?

Es muss im Unter-
richtsprozess jederzeit
Klarheit herrschen:
Was genau soll wann
von wem und wie ge-
tan oder gesagt wer-
den?

Es muss ein regelmäßi-
ges Feedback von den Ler-
nenden eingeholt werden:
Welcher Lernfortschritt
wurde erreicht und welche
Lernhemmnisse bestehen?

Der Lehr-Lernprozess
muss vom Lehrer forma-
tiv und summativ evalu-
iert werden: Wo stehe ich,
wie mache ich nun am
besten weiter und was ist
am Ende dabei herausge-
kommen?

Indikatoren be-
zogen auf Class-
room Manage-
ment
(Auswahl)

• Logische Abfolge der
Unterrichtsphasen

• Vermittlung der Ziel-
setzung des Unter-
richts und seiner Pha-
sen

• Transparenz von Re-
geln und von Konse-
quenzen bei Regelver-
stößen

• Moderation der ver-
schiedenen Unter-
richtsphasen

• Formulierungen, von
Arbeitsaufträgen

• Fragetechnik
• Vollbeschäftigung
bei allen Schülern

• Möglichkeit zum Aus-
tausch über Lernwege
und Lernhemmnisse

• Gezielte Nachfrage an
Schüler bei Schwierig-
keiten

• Methoden zur Selbstre-
flexion

• Flexibilität der Planung
• Erkennbare Wahrneh-
mung von Störungen
und gegebenenfalls In-
tervention bei Störun-
gen

• Thematisierung des
Lern- und Lehrerfolges
im Unterricht

• Kriteriengeleitete Ab-
schlussreflexion

Bezug zu Kounin • Reibungslosigkeit
(Momentum)

• Managing Transitions
(Übergangsmanage-
ment)

• Überlappung (Over-
lapping)

• Geschmeidigkeit
(Smoothness)

• Gruppenaktivierung
(Group Focus)

• Allgegenwärtigkeit der
Lehrkraft (Whititness)

• Vermeidung vorge-
täuschter Teilnahme
(Avoiding Mock Partici-
pation)

Abb. 1: Die vier Prüfsteine des Perspektivmodells in Bezug auf die Reflexion eines gelungenen Classroom Managements

Gute Klassenführung kann nicht
mit der Erfüllung von Indikatoren

messbar gemacht werden.
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Die Tabelle Abb. 1 erläutert die vier
Prüfsteine in Bezug auf das Class-
room Management (in Anlehnung
an das Modell von Kounin (vgl. Kou-
nin 2006).

Classroom Management im
Rahmen der Seminarausbildung

Im Rahmen der Seminarausbil-
dung wird das individuelle Class-
room Mangement anlässlich der
Unterrichtsbesuche durch die Se-
minarausbilder thematisiert. Zu-
sätzlich erfolgt auch eine Auseinan-
dersetzung mit dem Thema in Rah-
men der Seminarsitzungen. Wie das
in beiden Bereichen abläuft, soll im
Folgenden exemplarisch dargestellt
werden:

Unterrichtsbesuche
Die Nachbesprechung bei Unter-
richtsbesuchen greift die vier Prüf-
steine des Perspektivmodells auf: Be-
obachtete Aspekte des Unterrichts
werden sowohl vom Referendar wie
auch vom Seminarausbilder benannt,
gedeutet und in Bezug zu den vier
Prüfsteinen gebracht. Zusätzlich er-
halten die Referendare am Ende der
Nachbesprechung eine Gesamtein-
schätzung in Form eines Profils. Die-
ses wird in Form eines Fadenkreuzes
nach jeder Nachbesprechung erstellt
und gibt den Referendaren Orien-
tierung über die Ausprägung ih-
rer Lehrperson in Richtung der vier
Prüfsteine. Was dabei erfolgen soll,
ist die Auseinandersetzung mit ele-
mentaren Fragen: In welcher »Him-

Seminarausbilder: »Wir haben gerade festgestellt, dass die Gesprächsregeln nicht
immer eingehalten wurden – besonders im Einstieg: Einige Schüler riefen dazwi-
schen, ohne das sie drangenommen wurden. Sie haben das manchmal moniert,
z.B. als Marvin wiederholt reingerufen hat, manchmal aber auch ignoriert, z.B. als
Tim seine tolle Idee eingebracht hat. Inwieweit können Sie hier einen Bezug zu den
Prüfsteinen herstellen?«

Referendar: »Bezogen auf den Prüfstein »Transparenz« weiß ich, dass die Ge-
sprächsregeln bekannt sind. Schließlich habe ich zu Beginn noch auf das Regel-
plakat hingewiesen. Was den Prüfstein »Klarheit« angeht, so hat es zu Verwirrung
geführt, dass ich nicht konsequent auf die Einhaltung der Regeln geachtet habe.
Die Schüler müssen merken, dass die Regel immer gilt und dass es immer gleiche
Konsequenzen gibt. Bezogen auf den Punkt »Feedback« hätte ich vielleicht nach-
fragen sollen, warum die Schüler sich gerade im Einstieg kaum an die Regeln ge-
halten haben. Waren sie evtl. übermotiviert und »sprudelten« quasi über, weil je-
der Angst hatte, nicht mehr dranzukommen? Vielleicht hätte ich die Schüler erst
einmal ihre Gedanken in Stillarbeit aufschreiben lassen sollen. Was den Prüfstein
»Evaluation« angeht, so ist mir das Problem durchaus aufgefallen. Ich war dann
aber so sehr damit beschäftigt, die Antworten aufzunehmen, dass mir die Sache
mit dem Dazwischenrufen »durchgegangen« ist. Vielleicht könnte ich einen »Ge-
sprächsregelwächter« benennen, der mir diese Arbeit abnimmt?« (…)

Abb. 3: Beispiel für eine personenorientierte Nachbesprechung mit dem Schwerpunkt
»Classroom Management«

Transparenz

Evaluation

Klarheit

Feedback

Abb. 2: Beispielprofil

UnseUnserere BüBüchercher erherhaltaltenen SieSie imim BucBuchhahhandendell
ooderder beibei DHDHLOLOG GG GmbHmbH,,

PoPoststfacfach 1h 12 02 03 63 63,3, 4544543939 MülhMülheieim/Rm/Ruhruhr
TeTel.l. (02(020808)4)4959504-04-0,0, FaFax (x (02020808)49)4950504-94-955

EE--MaMail:il: ininfo@fo@dhldhlog.deog.de

Neue Lehrkräfte sind hoch qualifiziert und hoch

motiviert. Gleichzeitig sind Berufseinsteiger(in­

nen) in vielen Fragen erneut Anfänger. Denn vie­

les kann erst in den ersten Berufsjahren gelernt

werden.

Die Anregungen von Profis zeigen sehr konkret,

• wie es den Neuen gelingt, in vielen Lerngrup­

pen gleichzeitig Fuß zu fassen,

• wie eine gute Integration in das Kollegium ge­

lingt,

• wie alltagstaugliche Unterrichtsvorberei­

tungen aussehen,

• wie mit Unterrichtsstörungen umgegangen

werden kann,

• wie Gespräche mit Schülern, Eltern und Kolle­

gen gestaltet werden können,

• wie bei alledem auf die eigene Gesundheit

geachtet werden kann.

Ein breites Spektrum von professionellen Anre­
gungen, die den Einstieg erleichtern.

1. Auflage 2010
132 Seiten
 13,90
ISBN 978­3­925836­55­8

Bergmann+
Helbig

Bergmann+
Helbig

MajaMaja DammannDammann (Hg.)(Hg.)

Neu im
Lehrerberuf

T EC-29D952772W8313923 | © 2016 Verlagsgruppe Beltz. Alle Rechte vorbehalten. Keine unerlaubte Weitergabe oder Vervielfältigung.



Klassenführung Thema

Frank Nix und Jens Wollmann sind Seminarausbilder am Zentrum für
schulpraktische Lehrerausbildung Essen (Seminar für Haupt- Real- und
Gesamtschulen).
Adresse: ZFSL Essen, Hindenburgstraße 76, 45127 Essen
E-Mail: frank.nix@zfsle.de | jens.wollmann@zfsle.de

melsrichtung« meines Lehrerprofils
besteht noch Entwicklungspotenzial?
Auf welchen grundlegenden Kompe-
tenzen kann ich aufbauen? (Abb. 2)

Wird in der Nachbesprechung ein
Aspekt des »Classroom-Management«
als Schwerpunkt der Beratung ausge-
wählt, so könnte eine »typische« Be-
ratung wie in Abb. 3 ablaufen.

Seminarsitzungen
Im Rahmen »herkömmlicher« Seminar-
sitzungen wird der Aspekt »Classroom
Management« eher theorielastig ver-
mittelt: Üblicherweise wird z.B. vorge-
stellt, welche Elemente effektives Class-
room Management nach Kounin um-
fasst. Dies erweitert den theoretischen
Horizont der angehenden Lehrkräfte,
aber es ist fraglich, ob das wesentlich
dazu beitragen kann, das eigene Class-
room Management zu verbessern.

Aus diesem Grund versuchen wir in
unseren Seminarsitzungen einen an-
deren Weg zu gehen: Die Lehreraus-
bildung in NRW beinhaltet als ver-
bindliches Element die Komponente
der personenorientierten Einzelbe-
ratung durch die Kernseminarleitun-
gen. Der Wunsch, diese Komponente
noch stärker in die Kernseminaraus-
bildung zu implementieren, führ-
te uns zu einem neuen Konzept der
Kernseminararbeit (Abb. 4).

Am Beispiel des Themas »Class-
room Management« soll gezeigt wer-
den, wie eine Seminarsitzung nach
diesem Konzept aussehen könnte: In

der Vorwoche wurde ein Materialpa-
ket zum Classroom Management zur
Verfügung gestellt (Komponente 1).
Hierbei wurden u. a. zwei verschiede-
ne Modelle (Kounin und Evertson) be-
arbeitet. In der Folgewoche wird dazu
praktisch gearbeitet (Komponente 2).

Folgende Umsetzungsmöglichkei-
ten sind denkbar:
• Simulation einer Unterrichtssequenz

(Microteaching): Am Beispiel eines
Unterrichtseinstiegs setzen die Re-
ferendare die in der Theorie ge-
lernten Elemente gelungenen Class-
room Mangements um. Sie erhal-
ten von den anderen Referendaren
(der simulierten »Lerngruppe«) ein
Feedback, inwieweit dies gelungen
ist. Auf Basis der Rückmeldungen
wird ein individuelles Profil mit
den vier Prüfsteinen erstellt.

• Kollegiale Fallberatung: Am Beispiel
einer konkreten Fragestellung (z.B.
»Einhaltung von Gesprächsregeln
in der 6b«) findet eine individuelle
Beratung eines Referendars durch
die Gruppe statt.

• Videographie: Anhand einer aufge-
zeichneten Stunde untersuchen die
Referendare, inwieweit die Lehr-
kraft ein gelungenes Classroom Ma-
nagement beherrscht. Im Anschluss
wird ein Profil der Lehrkraft an-
hand der vier Prüfsteine erstellt.

Am Ende der Sitzung erhalten die Re-
ferendare die Gelegenheit, individu-
ell gewonnene Erkenntnisse z. B. im
Portfolio aufzuschreiben und fest-

zulegen, ob und wie sie diese in der
nächsten Zeit umsetzen werden. Zu-
dem können außerhalb der Kernsemi-
narsitzungen bei individuellen Coa-
chings Aspekte der Thematik näher
betrachtet werden.

Auf diese Weise erhalten die Refe-
rendare die Möglichkeit, individuelle
Rückmeldungen zu ihrem Classroom
Management zu bekommen, um sich
gezielt weiter zu entwickeln. Theorie
und Praxis werden so optimal mitei-
nander verknüpft.

Fazit: Drei Komponenten
des Kompetenzerwerbs im
Classroom-Management

Somit gibt es drei Komponenten zur
Kompetenzentwicklung im Bereich
des Classroom Managements:
• Erwerb theoretischer Grundlagen

im Rahmen eines Selbstlernkon-
zepts;

• Erprobung und kritische Analy-
se der Theorie im Rahmen von Mi-
croteaching-Sequenzen, kollegialer
Fallberatung, personenorientierter
Beratung und Unterrichtsanalysen
in Videosequenzen;

• Verwendung von Prüfstein-Profi-
len auf Basis des Perspektivmodells
bei Beratungen im Rahmen von Un-
terrichtsbesuchen.

Auf diese Weise ergibt sich ein theo-
riegeleitetes, aber individuell weiter-
zuentwickelndes Modell für gelunge-
nes Classroom Management, das sich
an den Ressourcen der Referendare
orientiert.
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Komponente 1: Selbstlernkonzept Komponente 2:
Praxisorientierte Arbeit

• Selbstständige Erarbeitung von Seminar-
inhalten anhand von Materialpaketen

• Dokumentation und Reflexion des Lern-
prozesses

• Sammlung von sich daraus ergebenden
Fragestellungen

• Praxisnahe Anwendung der Inhal-
te aus der Selbstlernarbeit

• Konkrete Arbeit an Fallbeispielen,
Videografie, Feedbackbögen

• Individuelles Feedback in Simula-
tionen (Microteaching) durch die
Mitlernenden und durch die Kern-
seminarleitung

• Gegebenenfalls Anlass für indivi-
duelle Coachingtermine oder für
kollegiale Fallberatung

Hinweis: Im wöchentlichen Wechsel finden Seminarsitzungen nach Komponente 1
oder Komponente 2 statt. Die Seminargruppe wird in 2 kleinere Teilgruppen auf-
geteilt.

Abb. 4: Konzeption der Kernseminararbeit

Die eigenen Fähigkeiten optimal
nutzen, statt einem Bild von guter

Klassenführung nacheifern.
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